Des Nachts 


Wenn ich vergess‘ dich unter dem Tag, verbring verfluchend ich die Nacht, 


und wenn der Mond über uns wacht, ist leer meine Seele, mein Herz zerbrach, zerbrach. 


Des Nachts erscheinst du mir gewaltig, ich streck die Hand aus, dich zu greifen, 


doch nimmst du mir die Schadensfreuden, hast mir den Vorteil vergewaltigt. 


Des Nachts werd' ich verrückt, ich werd‘ verrückt. 


Und dann, dein Lachen teilt die Nacht, ich weiß nicht mehr, wo suchen noch, 


wenn alles still, keimt Hoffnung doch, und meine Liebe neu erwacht. 


Manchmal kommst du zurück, vergänglich, du rufst nach mir, willst mich verhöhnen, 


lässt jedes Mal mein Blut gefrieren, dein Lachen alles löscht schlussendlich. 


Des Nachts werd' ich verrückt, ich werd‘ verrückt. 


Der Tag zerstreut in mir dein Bildnis, und du gingst fort, ohne zurück, 


zu dem, der dich hält im Gefängnis, zu dem, der mich macht ganz verrückt. 


Des Nachts werd' ich verrückt, ich werd‘ verrückt, verrückt, verrückt. 
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